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wo au her bist i dieser Stuh I gellöl·t dem .<\ rntsvogt vou K0 Im­
berg'. <Da kehrte des Maurers Seele wieder in ihren Leib zurück:
Charakteristipch ist die gegen einen hohen Rerrn gerichtete,
p{llemif,lche Poinle am Sohluss; man möge die ana.loge Sage vom
Schmied von Roda vel'gleichen, die Gross, Holzlandsagen S. 90,
mittheilt, sowie die Tiroler Erzählung, die in der Ztschr. des Vereins
fUr deutsche Volkskunde 1898 S. 328 steht, Offenbar handelt
es sich um einen verbreiteten Schwank,

Greifswald. L. Radermacher,

De ~Ierobaulle i1nitll.tore 8lmeeae
In 11'1 erobaudis editione quae a Vollmero ourata modo pro­

diH p. 454 inter addenda adnotatur ad paneg. pros. 1). 7 I A 8
quid enim eis prodest non ha1ere co<nscios gui> habent con­
scientiam' exhortatio Senecae sel'vata a Lact. inst. 6, 24, 17 'quid
Hbi prodest nOIl hallere conscium haben Ii couscientiam'. an
Merobaudes Senecam p{lpuhH'em suum ipse legerit editor dubitat,
revera apprime studiosum lectionis Annaeanae Merobaudem fuisse
rluahus aliis eiusdem panegyriei Ilententiis probatur. llam et
p. 9 Il A 13 s. 'ehmim recte faetorum !!ummus fnlCtus ast feeissc
neo uHum virtl1tum pl'etinm dignum ipsis extra ipsas est' sumpta
est ex Sen. clem. 1, I, 1 'quamvis ellim j'erte fllctorllm verus
fructus sit feci~se nec ullum virtutum pretium dignum ilIis extra
ipsas 8it', ef Merob, p. 9, 19 s. 'nec ullum quod imitari velis
el'emplar extra t€' quaeris' ex Sen. ihid. 6 neo quod te imitari
velit exemplar extra te quaerit'. num etiam breviores quaedam
panegyrici locutiones Seneeae/ sint, expedient facHe quibus
Monaoi index Annaeanus pracJrto est.

Bonnae. E. Bio k c 1.

ingmentnnl. offimeutulll. detramen
iugmenfum ist ein heute kaum bekanntes Wort; als tech­

llischer Terminus der Bau- und Maurermeister bezeicJlIlete es das
Bindeglied zwischen gesonderten 1'heilen einei' Wand oder Mauer,
wie Querbalken. Im lat.-grieeh. Glossar Il 93, 1)3 wird iug­
menta durch lEUnmra erklärt; Varra bei Charisius p. 135,18
verbindet late?' lu/um iugrnenta, offenbar Baumatel'ialien j mit an­
dern Urkunden über bauliche Gereclltsamen, wie gemeinsrhaftliche
Mauer, stellt Renzen Orelli 7312 folgende Inschrift ans Cusercoli
zusammen, welche wohl aus Rom stammt, obgleioll ich aus C1L.
V1 in Ermangelung der Indices die Nummer nicht angeben J<anll:
iugment~tm etpat'ies insupcr (die Wand darüber) prit'atus
aedium predi L. Ponti Astyli ct Aciliae Tlteocritae. Eine iiltere,
vollere Form des Wortes registriren unsere Lel'ilm aus dem alten
Cato agrio. 14, wo er für den Bau eilier Villa mit Mauern, Pfei­
lern, Ball,en, Sohwellen, Pfosten iugumen/a, assel'es, f~tlmenias und
dann mit den Mauern die llöthigen iugumenlll et aniepa(lmenla auf­
zählt; GeOl'ge!! ward wohl durch die grundlose COlljectur inga-
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menta dies Wort steht in Glossarlen verleitet fiir jenes
die gleiche QuantitiU anzusetzen j die richtige Messung vv-v

ergiebt sich schon aus tcgmentum integumentum. Hiervon abge­
leitet ist das Verbum iugumentare welches Vitruv braucbt II 1,3
aUi luteas glaebas anfacientes st1'uebant par'ietes, maleria eos iugu­
mentantes und ebenda 4: die Kolchier bauen, Bäume links und
recbts und quer aufstellend, tum insupe1' alternis tmbibus ea: quaftuor
;partibus at1gulos iugumenfantes et ita parie/es arboribus statnentes,

Nachdem sich die Form il1gmentum festgesetzt hatte, und
damit die Länge der ersten Hilbe, nach Augustus, bat daraus im
Volksmund auch 'iumentu'l'n werden l,önmm, wie pigmentum ins
Romanische und Byzantinische als pimentum gekommen ist, wie
den von seca1'e abgeleiteten prachtfarbigen Fransenbesatz, die seit
Ovid gerühmten segmenfa zwar nie Hofleute <JnlJ.lEVTa., aber die
Volksmenge <Jn/-lEVTll nannte nach Lydutl de mag, II 4, Docb fällt
der Schwund des 9 vor m zwischen Vocalen nicbt vor die Anto­
ninenzeit, sicher erheblich später als deI' vor 11, dessen Anfänge,
Paelinus für Paelignus, in die erste Kaiserzeit zurückweisen
(rllein. Mus. LIX p. 39). FI'eilich hat einst Corssen Ausspr. 1
S, 84 f. das alte iument'llm, Jocb- oder Zugthier, nn,l ähnliche
Worte durch Ausfall eines 9 vor m entstehen laBBen, ebenso ich
Mus. XXXVII p. 616 die flacralsprachlicllc Reliquie samentum,
wahrscheinlich mit sagmina aus gleicher Wurzel erwacbsen; aber
jene Meinung ist gründlich widerlegt und die wahre Lautent­
wicklung in diesem und ähnliohen Fällen erwiesen worden dnrch
das auf dem lapis C 3 gefundene iouxmenia, Denn ist der
Zusammenhang dort· auch unklar, man kann an sich nicht zwei­
feln und das ang-eschlossene lcapia (ich verstebe capiat) spricht
nicbt dagegen, der vorb"r erwähnte Dienstbote (lcalatorem) fast
dafür, dass dies Wort das spätere iumenta ist. Das war also
nicbt wie jenes iugmenium aus der Wurzel von iugum, iungere
gebildet, fltimmt vielmehr im Dipbthong und s-Suffix ganz mit
dem Nominalstamm des auch in der Bedeutung näohstkommenden
griech. LEUTo<;; (vgl. Solmsen Mus, LVI p. 499).

Ob man aucb tUr Zugvieh je iugmenta gesagt hat? Das
lat. gl" Glossar II p. 93, 52 iugmentarius KTEtVLTI'J<;;, das ist KTI'J­
vLTn<;;. Die Glosse stebt zwiscllen i'ttmenta und iugmenta, der
Sohreiber wird durcb Abirren zur letzteren sich vartban haben.
Aber im Tractat de praenominibus I) heisst es: olim dicebatur
f1'ugmtmlum, nunc frutnentum effertur. Entweder ist dies ein Auto­
schedialllUR des Verfassers, der nur bezeugen wo tIte, dass fru­
menl'um von fruges benannt sei, etwa wie Varro 1. 1. V 135 iugum
ctiumentum ab iunctu und GtÜlius XX 1, 28 i·umenfum a iungendo,
Nonius dann p, 54,25 Ütmentum a iungendo mit dem llebr begreif­
licben aber docb missverstämllicben Zusatz 9 Uttera in eo nomine
adt1'Ua. Oder wenn man eine so positive Meldung des nttohternen,
wohl unterriohteten ATltiquars nicbt BcblechtlJin preisgeben will,
frugmentum hat irgend wo und wann neugebildet werden können,
vergleichbar solel16n Imndscbriftlich sebr verbreiteten verkellrten
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oder halhl'ichtigell Neucompositionen, wie sublegmen für subtemen
ist oder exagmen (Ribbeol, Vel'g, })1'ol. p. 420). Keinesfltlls ging
frumfmium lautlioll aUf! frtlgmentum hervor.

Diese Lautfrage ruft mir ein andrell Wort von ächt latei­
nisohem Gepräge ins Gedächtniss, von dem aber nioht einmal die
Bedeutung sicher ist, weil es in der Litteratur nirgendll vor­
kommt, sondern nur mit sellwRnkender Erklärung in zwei Glossn­
rien, beim sog. Philoxe11os II p. 138,18: olfimentum TITJAO~, heim
sog, Servius II p. 527, 1: ofiment'um elQs. Welche Erklärnng
ist richtig~ TII"JM<; oqer l1).o~? denn so und nioht etwa EAO~ wird
man die Serviusglosse um jenes TIt]AO<; willen transoribiren müssen.
Gewiss kommt jedem zur Vergleiohung sofort suffitnentum in Sinn,
und von dessen Stammwort lässt sich leicht eine solche Bedeu­
tung fiir offimentttm gewinnen, wie das einfache fimus hat. Läsen
wir ß6pßopo~ oder KOTIPO<; oder eine ähn1iclle Uebersetzung, HO

würde ich mit diesem }l}tymon und dieser Lesung mich zufrieden
geben. Aber TITJAO<;; hat mit Rauchen und Riechen so wenig ge­
mein, dass ieh, nicht umhin kann, des Senius JJesung für die
wabre und nrsprüngliche zu halten, das TI bei Philoxenos für
Diltographie oder sonstigen Schreibfehler. Dann bedeutet offimentum
Pflock oder Nagel zum Befestigen und muss sachlich mit offigcf(~

verbunden, lautlicll aus off'i/lJm- erklärt werden. Die verschiedene
Entstehung von sulfimentum kann daran Dicht hindern, ist doeb
auel1 aiUumentum ganz andern Ursprungs als iumentum, incre­
mentum anders geartet und gebildet als eXC1'emenf.um. Gleicher­
massen habe ich für finis, als Corssen und die Meisten dies 8r.Hß

fidnis ableiteten, wegen der Bedeutung; welche in der Wortsippe
zB. adfinis und in Redew,ndnngelVwie tempus negotio finire (Pli­
nius ep. VI 2,8) zu Tage tritt, die Zugehörigkeit zu fixa, figeJ'c
behauptet (comm. Mommsen. 1877 p. 235); der damalige Ansatz
von rignis als Grundform berichtigt sich nach dem Obigen von
selber.

Ieh reibe noch ein seltenes, eigenartiges Wort der jüngsten
Spracbperiode an, von dem man sich desha.lb kein Licht für die
einstige Grundform versprechen darf, detramen. Pelagonius ve­
terin. 199 empfiehlt bei tiefer verwundeten Stellen eine Mixtul'
von Röthel und Honig in die Wunde zu thun cum detramine
panmwum, mit etwas Charpie, bevor ein Lappen (panl1us) und
durchtränkter Schwamm aufgelegt wird. Das alte trama war
damals, gewiss unter dem Einfluss von stamen und subiemen, mit
denen das Wort denn auch in den Tironischen Noten p. 99, 16 Schm.
zusammengeordnet erscheint, zu tt'amen umgestaltet: hoc tmmen
et subtetilfJn t.J poMVIl GLK. IV p. ö84, 48, Die Nenschöpfung
detmmen ist gewiss unter Einfluss des Begriffes detral,et'e erfolgt.
Und hierin liegt wohl eine Bestätigung des Et)'mons, trarna von
trakere. Möglich dass die Vocallänge in i1'ama auf tra:/Jma zu­
rückgeht; die von tragttla geht parallel der von tegula regula
coagulum usw. Die Kürze des Stammvoeals in dem jUngst gefun­
denen vegella (in dem alten Versadvena q'l«Im leni.~ celeri vehit
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tmda vegeUa, Mns. UX p. 323) hängt vielll"icht mit der Deminu·
tivbildung und dem Betonungswechsel zusammen.

Bonn, Deoember 1904. F. B.

Noclmlals Zll Strabon III ]39
Die S. 148 vorgeschlagene Verbesserung ist, wie ich zu

meinem lebhaften Bedauern feststellen mUSR, längst von Palmerius
gemacht und von Meineke in den 'l'ext gesetzt.. Ich hatte mich
auf Müllers Angaben (De Asclep. MyrL Lpz, ) 903, p. 16)
verlassen und zwar die grosse Kl'amersche Ausgabe eingesehen, ltbel'
verltbsäumt, die Meinekesohe Textausgabe zu Rathe zu ziehen;
diese Unachtsamkeit, auf die mich Gp-h. Ratb Diels aufmerksam
gemacht hat, verdient den sohäl'fsten Tadel. Wie wenig abel'
diese von Meineke in den Vindio. Strab. 15 einleuchtend be­
gl'UndeteVerbesserung durobgedr nngen ist, erbeIlt aus deI' Thatsaohe,
dass MUlier und DUhner in der mir erst jetzt zugänglich ge­
machten Didotianll. (Paris 1853) das fehlerhafte ETUJV im Texte
haben stehen lassen und das RiclJtige in den Anmerkungen S. 951
versteokt haben.

Stettin. G. Knaack.

Zur Entste]lUng der römischen Elegie
(s. oben ::i. 38-105)

Soeben geht mir dm'ch Vermittelung der Redaotion dieser
Zeitschrift ein Aufsatz von Nemethy zu, der den Titel A Romai
Elegia viszonya a görögböz trägt und am 6. Okt. 1902 der un­
garischen Ahdemie vorgelegt ist. Ueber den Inhalt bin ic]] ,
da mir die ungarische Sprache fremd ist,. nur durcll hand­
schriftliche Angaben des Verfassers am Rande des Sonderabdl'ucks
unterrichtet. Danach scheint es mir, als ob Nemethy in allen
wesentlichen Punkten zu dem gleichen Urtheil über die Ent­
stehung der römischen Elegie gekommen ist, wie ich. So sehr
ich mich einerseits tiber dieses Zusammentreffen freue, das tUr
die Sache nur förderlich sein kann, so sehr bedaure ich, von
Nemethys Arbeit, die ihm die Priorität in der Entscheidung der
Frage sichert, nichts gewusst zu haben, Eine Entschuldiguug
für diese Unkenntniss bildet vielleicht die Sprache und derent­
legene Publikationsort der Arbeit, Will auch die Thatsacbe, dass
bis zur Zeit des Abschlusses meiner Untersuchung- und soviel
ich weiss auch später nicht keine der vieleIl deutschen
Fachzeitschriften ehle Besprechung der Publikation gebracht hat.
So ist sie auch besseren Kennern der Litteratur, als ich es bin,
entgangen. Ich· muss mich mit dem Gedanken trösten, d~ss

mein Aufsatz wenigstens dazu dienen wird, der richtigeren
Auffassnng vom Wesen der römischen Elegie in weiteren Kreisen
Balm zu brechen, als es durch Nemethys Arheit gescllehen ist.

Breslan 13. Februar 1905. F. Jacoby,

Verantwortlicher Redllcteur: August Brinkm an n in Bonn.
(27. Miirll ]905.)




